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für die Stadt Karlsruhe .
Herausgegeben im Auftrag der Evangelischen Kirchengemeinde durch den Ebang . Preßverband für Baden . ^

Bez » gsb « dt » s « » geur
»«rlsruher Bezieher erhalten den Gemeindeboten zu 1 Mk . vierteljährlich

freier Zustellung. Auswärtige Bezieher bestellen den Gemeindeboten

bei ihrem Postamt . Bezugspreis vierteljährlich t Mk . und Postgebühren .

Schrifllett » « gr
Pfarrer Hlndenlang und Seufert . Alle Einsendungen sind an di«
Geschäftsstelle des Ev . Preßverband «« hier, Blumenstr . 1. 1 zu richten.
Geschäftsstelle : Buchdruckerei Fidelitas , Karlsruhe , Erbprinzenstr . 6.

I!r. 32» Sonntag, den 9. August 1925. 18 . Jahrgang
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Einer muß voran !
eines gehl mich an , eines - weiß ich : Daß ich das Meine
V tun und eher untergehen soll , als mich einer fremden
Nacht blind ergeben . Die Vorsehung geht mit dem All der

Unge und mit dem Menschengeschlechte ihren ewig dunkeln

M , den ich nimmer verstehen werde . Aber auch in meine

Hand ist eine Vorsehung gegeben : wenn ich für das Allge -

mine empfinde , handle , strebe , so fühle ich auch in mir —

m klein oder groß ich sei — eine Kraft , welche das Welt -
Wal ändern kann . E . M . Arndt .
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Einer muh voran in Nöten ,
wenn es heißt : Wo ist ein Mann ,
der das Herz hat , vorzutreten ?
Sei der Eine ! Geh ' voran ! Trojan .

E
o o O Zweifache Vergebung. o O O

Ls einer Predigt Luthers über das Gleichnis vom unbarm¬
herzigen Knecht (Matth . 18 , 23 — 36 ) aus dem Jahre 1628 .

er ein Christenmensch sein will , der
muh eine zweifache Vergebung ha¬
ben : die eine , die er empfängt , da Gott ihm
alle Sünde aus lauter Gnade und Barmherzig¬

kit vergibt, die andere , dah er nirgends auf Erden einen
Ich dem er übel will , ob er auch das Widerspiel (Gegen -
H verdient hätte . Und in dem scheiden sich die zwei Regi -
«mte, das weltlich und das geistlich Regiment , dieweil das
Eich Regiment nicht ist ein Reich der Vergebung und Er -
Vng , sondern der Bezahlung und des Zorns über die , so
« übel tun . Derhalben ein Fürst kann und soll nicht ver -
Mn ; denn er hat ein ander Regiment als Christus , der
M Reich hat , in dem er herrscht über erschrockene und blöde
MM ; der Kaiser aber über böse Buben , die ihre Sünden
W erkennen, sondern verlachen und gehen mit dem Kops
Murch . So einem Dieb oder Ehebrecher nichts sollt ge-

, würde ihm noch mehr Gelegenheit gegeben zur Bü -

,
Darum soll der Kaiser ein Herr sein über böse Buben ,

ist das Regiment der Bezahlung und Vergeltung . Da -
führt auch der Kaiser ein Schwert , das da bedeutet Blut

A? " Tod , und ist nicht ein Zeichen des Friedens . Christi
aber ist ein tröstlich Reich für die bedrängten Gewissen ,

Mn es heißt : sei los , du brauchst keinen Heller zu zahlen ,
Ns Mchts will ich haben , sondern geh hin und tue deinem

^ Men desgleichen ! Der König spricht ja nicht zu dem

ls , » ' Mhe hin , richte für diese Wohltat einen Orden
Estexstiftung ) auf oder stifte eine Kirche ! , sondern er weist

Mf seinen Mitknecht : „Alle diese Schuld habe ich dir er¬

lassen , dieweil du mich batest ; solltest du denn dich nicht
auch erbarmen über deinen Mitknecht , wie ich mich über dich
erbarmet habe ? " Achte wohl auf diesen Spruch ! Das sind
die köstlichsten Predigten .

Wie aber soll ich euch tun , meinen Wittenbergern ? Euch
wär ' s besser , daß ich den Sachsenspiegel (das älteste deutsche
Rechtsbuch ) predigte . Ihr wollt Christen sein mit Wuchern ,
Rauben und Stehlen ! Wie sollten denn solche Leute zur
Vergebung der Sünden kommen , die so tief in derlei Lastern
stecken , daß sie damit nicht aufhören können ? Da gehört her
der Sachsenspiegel , des Kaisers Schwert . Seid ihr Diebe ,
so geht ihr nicht mit Rechtschaffenheit , sondern Schalkheit um ,
was soll ich also von jenen Dingen euch predigen ? Jhrver -
steht 's ja nicht , geht auch nicht in euer Herz ein , und ihr
könnt ' s auch nicht verstehen und fassen . Diese Predigt gehört
für die bekümmerten Herzen , die ihre Sünden wohl fühlen
und haben keine Ruhe . Füp die gehört sie , die müssen ' s wis¬
sen . Es ist nicht ein Reich , wie die Sophisten (die spitzfin¬
digen Theologen ) meinen , die da gesagt haben , Vergebung
der Sünden sei nur wie ein Tropfen oder wie ein klein
Fünklein , das gar bald wieder könne verloren werden . Nein ,
Christus regiert durch die Vergebung der
Sünden und hat allzeit den Thron der Gnaden auf .
Sein Reich ist immer wie das offene Para¬
dies und so groß und weit wie der Himmel , für alle er¬
baut , die Buße tun und glauben , und zu jeder Stunde , so
er nur will , kann der Mensch glauben an Christus , und so
er auch zum öftern zu Falle kommt , in der Buße kann er
immer wieder herzutreten . Aber solches rede ich nicht für die
rohen Leute , sondern für die bedrängten Gewissen , die die¬
ses Reiches Christi und seiner Vergebung bedürfen .

o O o o Die Ferien. o o O o
H^ ie Gestaltung der Ferien ist auch ein Stück Lebenskunst ,
1^ und zwar eines der wichtigsten . Was alles erwartet der
abgehetzte Großstadtmensch von seinen Urlauostagen ! Wie
viel Erwartungen werden aber nicht erreicht ! Vielleicht durch
die Ungunst der Umstände , aber auch oft durch eigene Schuld .
Wir sind eben oft Stümper in der Kunst , ein Stück Leben
im Bereich des Möglichen zu gestalten . Und wir stümpern
da am meisten , wo wir frei und unabhängig sind , wo des
Dienstes gleichgestellte Uhr uns nicht meistert . Und das ist
dann daran schuld , daß wir alles eher ertragen können , als
eine Reihe von guten Tagen .

Ich will einmal annehmen , daß wir ganz frei seien
in der Verwendung des Urlaubes . Wir brauchen keinen Arzt
zu fragen ; wir haben nicht die geringste Verpflichtung Sachen
zu besorgen , Menschen zu besuchen , wozu wir sonst die Zeit
nicht finden . Und wir haben auch die nötigen Mittel . Ich
glaube , unter hundert solchen Glücklichen fragen heute neun -
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zig zuerst : Wo geht man jetzt hin ? Was heißt „man "? Das
ist die gleichartige Gesellschaft . Sie geht in die valutaschwa¬
chen Lander . Also zum Beispiel nach Italien . Da fahren
jetzt so viele Gelomenschen in das Land , wo die Zitronen
blühen , und durchrennen die Museen und schauen die Reste
der alten Geschichte. Sie wollen möglichst viel sehen , haupt¬
sächlich um dann in den winterlichen Gesellschaften erzählen
zu können : wir waren in Neapel und sahen den Vesuv rau¬
chen. Aber achte einmal auf das , was die Banausen erzäh¬len ! Nur Kleines und Kleinliches . Was ist in ihrer Seele
hasten geblieben ?

Das sind dis Eessllschaftsmenschen , die immer nach den
Tonangebenden fragen . Im Urlaub aber wollen wir frei
sein auch von den gesellschaftlichen Fesseln . Es gibt doch auchviele Menschen , die die ausgetretenen breiten Straßen fliehenund ihre eigenen stillen Wege gehen wollen . Und wann kön¬
nen wir das be -' er tun als im Urlaub ?

Der freie Mensch darf einntal ansich denken . Ja ,das soll er in den Urlaudstagen . Und nun ist das die Le-
benslunst , dieses An - sich -denken auf die beste und gewinn -
reichste Weise zu besorgen . Und so mug das die erste Frage
sein : wie erhole ich mich am besten ? Wie sammle ich am
meisten Kräfte ? Die Antwort wird ganz individuell
sein . Der Mensch der Einsamkeit wird glücklich sein , irgend¬wo Gesellschaft zu finden , der Mensch , der täglich im Um¬
gang mit vielen Menschen steht , wird sich gerne in die Ein¬
samkeit flüchten ; der Fabrikmensch sucht eine Gegend auf , wo
keine Kamine gen Himmel starren und keine Fabrikpreisen ertö¬
nen usw . Kurz , wir suchen ein Leben , das äußerlich ganz anders
ist ; denn wir wollen einmal die altgewohnte Umwelt ver¬
lassen und den gewohnten äußeren Menschen ablegen , umein anderer Mensch , um Mensch schlechthin zu sein , nicht Be¬
amter , nicht Lehrer , überhaupt nicht Berufsmensch , um —
nacy einer kurzen Zeit es wieder mit neuen Kräften zu wer¬den . Also wir wollen zu uns selber kommen ,zu unserer Seele . Also nicht „Ferien vom Ich "

, sondern
„Ferien für das Ich "

, für das wirkliche Ich , über das wiruns im Getriebe so oft täuschen , das wir so oft vernachläs¬sigen und verarmen lassen , also Freizeiten für dieSeele , seelische Feiertage . Wer das sucht, wirdvieles finden , was er zunächst gar nicht im Sinne hatte , derwird brachliegende Felder seines Seelenlandes entdecken , dieder Bepflanzung harren . Das ist das Schöne an der Jugend¬
bewegung , daß die Jugend wanderte , ohne sich ein letztes Zielzu setzen , und dann vieles fand und entdeckte , an das sie bei der
Ausfahrt zunächst gar nicht dachte . Lassen wir einmal dieandere Welt , die wir finden , in ihrer Natürlichkeit aufuns einwirken ! Wir werden innerlich bereichert werden . Unddie Bereicherung wird in der Verinnerlichung bestehen . Unddann ist der Weg aufgeschlossen , „näher zu Gott " zukommen oder — richtiger gesagt — uns von Gott findenzu lassen ; denn wir würden Gott nicht suchen , wenn er uns
nicht zuvor suchte . Aber im Urlaub kann er uns leichter fin¬den , denn dort ist unsere Seele zuhause .

»
Schorf dieses Nachdenken über die beste Gestaltung desUrlaubes ift ein Stück Befreiung von den Dingen , die unsin der Gewalt haben und nicht loslassen wollen .

Und ist erst eine Fessel gebrochen , die anderen lassensich dann ganz leicht zerbrechen .
Und sind wir seelisch frei geworden vom Alltäglichen ,dann wird uns der Tag , an dem wir gar nichts besonderesgetan haben , zum inhaltsreichen Tag ; denn wir lebten ihnin Harmonie mit uns selbst , mit Gott . Und auch der Ver¬kehr mit den Menschen gestaltet sich nun ganz anders . Eskommt dann auch für den menschenscheuen Einsiedler der Au¬genblick , wo er sich nach Menschen sehnt ; und er merkt , wieer auch das Zusammenleben anders , harmonischer und reichergestalten kann .
Damit berühre ich einen wunden Punkt . Die Menschen ,welche durch ihre Berufsgeschäste abgehetzt sind , geben ihreUrlaubs bedürftig !eit oft in einer Weise kund , die anderen undvor allen ihren eigenen Menschen unangenehm fühlbar wird :

sie sind reizbar und ungemütlich . Ich bin dafür , dc.Berufsmenschen , und ich verstehe darunter auch
srauen und alle in der Häuslichkeit tätigen , recht vielbekommen , nicht nur um ihrer selbst willen , sondern nn, ,Lebens der Menschen untereinander willen . Man blGdie verschiedensten Lebensweise hinein , in die Landtag ,in den Reichstag sogar ! Wann spielen sich dort die
testen Szenen ab ? Wenn die Ferien vor der TüreDie Menschen sind urlaubsbedürftig . ^

Und nun wollen wir , wenn wir die Ferien nntinrecht an uns denken , und doch nicht nur an uns . ^kein egoistisches Denken sein . Wir wollengutes Gewissen haben , wenn wir eine Weile an unswollen . Wie können wir das ? Durch ein bikch, —
Nächstenliebe . Wie wäre es , wenn wir alle , ehe ^gehen , etwa 5 Prozent dessen , was wir für uns veraus^ udürfen , für die erholungsbedürftigen Kinder unserer !
de , für die evangelischen Erholungsheime stiften würden?

"
Laßt uns unsere Ferien , in denen wir viel !

und empfangen sollen , eröffnen durch eine Guttat , die
'

Herzen kommt !

Deutsche Kultur .

Westp
Mr.

Vor kurzem hielt der Nestor der deutschen Wsophie Prof . Or . Rudolf Eucken in Jena echBortrag über „Die Unentbehrlichkeit der deutschenUtur für die Menschheit "
. Der Inhalt dieses VoüHist in Folgendem kurz zufammengefaht :

? Hie Stärke der deutschen Kultur liegt in dem Zusainmwirken einer Geisteskultur und einer Arbeitskultm . Udes kann aus einer Quelle fließen und jede Kultur >jjselbständig auswirken ; ihre Verbindung aber kann ErohsLges schaffen und damit nicht nur das eigene Volk , sMmdie ganze Menschheit fördern . Unbestritten sind die schöchöscheu Leistungen der Deutschen in der Religion , der Pichsophie , der Erziehung , der Kunst — auf allen diesen Mten wurde ein wertvoller Inhalt erstrebt und dabei Tust«
geistige Freiheit eng verbunden . Durchgängig war das Heilstziel Selbständigkeit der Seele , Steigerung der Kraft , Emiaeiner eigentümlichen Individualität . Alles zusammen hat d»
geistigen Besitz der Menschheit erheblich erhöht .

Das alles ist aber nur die eine Seite des deutschen bbens . Durch hervorragende Leistungen hat es den Stand !«!
Arbeitskultur umgestaltet : hervorragend bei der deutschen A iss V
ist ihre Ar '

seftsenergie , hervorragend ihr technisches EM
hervorragend ihr Vermögen , weite Gebiete zu unffpaMund zu gliedern . Allen Gebieten des praktischen Lebens hdas zugute gekommen , überall suchte der Deutsche aus ds
Sache zu denken und für die Sache zu handeln . Heu»
ragend ist der Anteil des Deutschen an dem glänzenden N
geszug der modernen Technik .

Bei allen Erfolgen dürfen wir aber auch die Eefahm
nicht übersehen , welche ein Auseinandergehen von Seele niü
Arbeit erzeugen kann . Es gilt ihnen gegenüber alle D
auszubieten . Jedoch dürfen wir dabei immer auf die M
des deutschen Lebens zurückgehen und darin einen festen h«
suchen . Auch dürfen wir auf die Erhöhungsfähigkeit und .d»
Elastizität der deutschen Art vertrauen und überzeugt st"
dag unser Streben nicht nur den eigenen Kreis , sondern
ganze Menschheit fördert . Vertrauen wir gegenüber denV
ten und Wirren der Gegenwart dem Schiller ' fchm Wort:

Du mutzt glauben , du mutzt wagen ,denn die Götter leihen kein Pfand . d '

« Hai
okn.
Word
« Ka<

O Die deutschen Sprecher in Stockholm . « der
«Sein

ach dem nunmehr in den Grundlinien festgestelltenläufigen Programm der „Weltkonferenz für praku
Christentum "

, hat die deutsche Delegation in Stockholm e«
Reihe wichtiger Mandate auszuüben . Der zweite Redner
der Eröffnungssitzung ist Landesbischof v . Jhmels -DrE
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,i , ^ nderqebietrn des wirtschaftlichen Fragenkomplexes wer -
z»

g Geh .-Rat O . Or . Seeberg -Berlin , der Arbeiter¬
in ^

Sminger - Ludwigsdurg und Direktor DM . Steinweg -
sÄ^ der Aussprache das Wort nehmen ; v . Seeberg
Aw" . ^ is Redner für eine öffentliche Abendversammlung
K ""

lAen . Die Berichterstattung über die sozialen Fragen
Grundlage der hierzu aus den einzelnen Ländern

Milderten Gutachten ist dem Prälaten v . vr . Schoell -
e E Mart übertragen ; auf der Liste der Diskussionsredner

linden wir von deutschen Namen : Reichsgerichtspräsi -

,
. . l)r - Simons - Leipzig , die Reichstagsabgeordnete Frau

Es ck « - „-r-Ötsried -Hannover — eine der fünf deutschen Frauen -
^ vierten — , Univ .-Prof . v . Mahling und vr . Gonser -

lin . Als Sprecher zu dem vierten Hauptthema „ Die

s^ e und die internationalen Beziehungen "
, das wieder in

Neihe von Unterthemen zerfällt , sind u . a . gebeten die
Ünio -Professoren v . Deistmann und v . Richter -Berlin . Zu
» n Fragen der Erziehung in ihrem Verhältnis zur Gemein¬
es ! des Volks und der Völker wird v . Siegmund -Schultze -
«erlin einen Beitrag geben . Dazu kommt die große Zahl
Ötscher Sachverständigen - Eutachten , die der Konferenz als

kl Mi « ial für ihre Arbeiten vorliegen .^
Bon bekannten politischen und kirchlichen Auslands¬

werden auf dem christlichen Weltkonzi ! u . a . zu Worte

bnimen : der ehemalige englische Ministerpräsident Macdonald ,
Lord Parinoor , der ehemalige schwedische Ministerpräsident
tzammarskjöld , Univ . -Prof . Slotemaker de Bruine -Utrecht ,
kr Generalsekretär des amerik . Kirchenbundes v . v . Macfar -
Ud -Newyork , der Generalsekretär des Schweizerischen Kir -

Porlrizil chenbmds vr . Adolf Keller -Zürich , der griechisch -katholische
Mopolit von Thpateira Eermanos .
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o Unter der polnischen Gewaltherrschaft , o

ff
n Schönherrs erschütternde Tragödie : „ Glaube und Hei¬

mat" wird man erinnert , wenn Ludolf Müller in der
jm Verlag des Zentralvorstandes der evang . Gustav Adols -
Ltistung erschienenen Schrift : „Die unierte evangelische Kirche
in Posen -Westpsußen unter der polnischen Gewaltherrschaft "

Wert . Der Verfasser war bis zu seiner 1921 erfolgten
Ausweisung Pfarrer in Schönsee im Kirchencreis Briefen
Westpreußen ) , und berichtet aus eigener Anschauung und
bsahrung mit nüchterner Objektivität . Seinen wertvollen
Lchilderungen sei folgendes entnommen :

In der Proklamation vom 30 . Juni 1919 hatte Polen
der Versprechen Legeben , „den Bürgern deutscher Nationalität
M Gleichberechtigung ( Glaubens - , Gewissensfreiheit , Zutritt
Wen Staatsämtern , Pflege der Muttersprache usf . ) zu ge -
Hren . Trotzdem ist das klare Ziel der polnischen Politik :
Ege Entdeutschung der Westmarken .

"

Sämtliche Deutsche wurden aus staatlichen und kommu -
W Aemtern entfernt , die deutsche Presse wird unterdrückt ,du Deutschtumbund wird ausgeschlossen . Rund 900 000
Mgelische Deutsche sollen daher nach geringster Schätzung
bewandert sein ! Von 9000 Lehrern waren 1921 kaum
M 1000 geblieben . Posen z . B - zählt noch 5000 Evange -
D gegen 65 000 vor dem Krieg ! 75 Proz . ihrer Mitglie -
»l haben die meisten deutsch -evangelischen Gemeinden ver -

Und schon haben die 27 000 deutschen Optanten die
!» Forderung der polnischen Behörden in der Hand , zu den

i, Eckenbeerschen Schiedsspruch festgesetzten Terminen Po¬sen zu vEassen . Jede Nummer des „Monitor Polski " bringt
„ ^ Reihen neueröffneter Liquidationsverfahren über deut -
M Besitz .
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Die Verhandlungen , die der evangelischen Kirche eine
7?ste Rechtslage schaffen sollten , sind bis jetzt gescheitert .
Wedene Eesetzesvörschläge waren eingereicht , Eingaben

Völkerbund gerichtet worden . Aber die endgültige
ist zum größten Schaden für die unierte evange -

^
^ iche stets hinausgezogen worden . Kaum die Hälfte

nach der Vevölkerungszahl ihr zustehenden staatlichen
wurden ihr ausbezahlt . Das Wittenberger Prediger -"nr wurde in eine von polnischen Nonnen geleitete

Mädchenerziehungsanstalt verwandelt und dabei die wert¬
volle wissenschaftliche Bibliothek , die einzige , die der unierten
evangelischen Kirche geblieben ist , beschlagnahmt . Die höchsten
Leiter der Kirche müssen sich fortgesetzte Kränkungen gefallen
lasten und werden von den polnischen Behörden in keiner
Weise gegen die Lüge und Verleumdungen einer nationa¬
listisch -polnischen Presse in Schutz genommen . Die Hoqnung ,
daß mit dem Inkrafttreten des Friedensvertrages 1920 und
der Wiederkehr ruhigerer Verhältnisse auch die Kirche der evan¬
gelischen Deutschen bessere Tage sehen werde , hat sich nicht
erfüllt ; die Zermürbungstaktik wurde vielmehr auch weiterhin
angewendet . So wurden die Dienstwohnungen des Kon -
siftorialpräsidenten für polnische Beamte eingerichtet . Dem
Generalsuperintendenten wurden für den Fall , daß er in sei¬
ner Wohnung bleiben wolle , solche Bedingungen gestellt , daß
er ausziehen mußte . Gegen die Leiter der Kirche wurde ein
Pressefeldzug unternommen , den die polnische Behörde trotz
offensichtlicher Lügen und Verleumdungen nachsichtig duldete -
Vereinsabende , Gottesdienste , Sitzungen wurden polizeilich
überwacht , manchmal ganz verboten , Pfarrhäuser , ja kirch¬
liche Gebäude wurden mit Einquartierungen belegt , obwohl
andere Räume zur Verfügung gestanden hätten . Ungezählte
Durchsuchungen nach Waffen fanden statt , ohne daß auch nur
in einer Kirche oder einem Pfarrhaus eine einzige verbotene
Waffe gefunden worden wäre . Durch Ungültitzerklarung von
Kaufverträgen wurden kirchliche Grundstücke : Friedhöfe , Pfarr¬
gärten , Bauplätze , Aecker als Eigentum des polnischen Staa¬
tes beansprucht . Dazu kommen die kleinlichen Plackereien zu¬
erst in der Sprachpolitik . Preußen hatte noch nach lOOjähri -
ger Zugehörigkeit jener Gebiete zu Preußen die polnische
Sprache in Schule und Verwaltung gelten lassen , dagegen
unterdrückt Polen rücksichtslos die deutsche Sprache trotz ge¬
genteiliger Versicherungen . Ein sonderbarer Gegensatz besteht
in Anwendung der Gesetze . Weil eine Pfarrfrau in einem
Brief nach Amerika die Schulnot geschildert hat , erhält sie
8 Tage Gefängnis ; wenn dagegen eine Polenschar in einem
förmlichen Ueberfall auf ein deutsches Dorf 40 Fensterscheiben
zertrümmert , den Wirt blutig schlägt , ins Pfarrhaus einoricht
und raubt und stiehlt und die Pfarrfrau mit dem Revolser
bedroht , dann — werden die Attentäter festgestellt und straf¬
los entlassen . Eingeworfene Kirchenfenster , Steinwürse und
Spottreden auf Pfarrer sind etwas alltägliches . Selbst , die
deutschen Friedhöfe werden nicht geschont , die Zäune werden
umgerissen , die Grabmäler zertrümmert , Metallsärge gestoh¬
len , ja man sucht sogar mit Gewalt ganze Kirchengebäude
den Evangelischen zu nehmen . Die Kirche der evangelischen
Deutschen befindet sich nach dem allem im Zustand völliger
Recht - und Wehrlosigkeit und ist jeder Willkür des Pöoels
und der Behörden preisgegeben ; hat doch ein polnischer Mi¬
nisterpräsident in Bezug auf die polnische Politik gegenüber
der evangelischen Kirche den Satz geprägt : „Es ist so , daß
der Starke recht hat ! "

Als die zahlreichen Verhaftungen von Pfarrern unlieb¬
sames Aufsehen im Ausland erregten , traten Ausweisungen
an ihre Stelle . Nach einigen vereinzelten Fällen erfolgten
vom April 1923 an Massenausweisungen . Wenn die Nichtig¬
keit der zuerst angeführten Ausweisungsgründe nachzuweisen
war , so erfand die polnische Regierung Gründe so allge¬
meiner Art (Agitator des Deutschtumbundes , unversöhnlicher
Feind alles Polnischen u . a . ) , daß eine Verteidigung dage¬
gen unmöglich war .

Die „ lästigen Ausländer " wurden oft in brutaler Weise
behandelt . Ein Ersatz der Ausgewiesenen ist mangels jeder
Gelegenheit zur Heranbildung theologischen Nachwuchses und
bei Schließung der Grenzen gegen preußische Seelsorger nahe¬
zu unmöglich , sodaß der Schluß gerechtfertigt ist : die Aus¬
weisungspolitik der Polen kommt einer zielbewußten Zer¬
störung evang . -kirchlichen Lebens gleich . Dieser Eindruck wird
noch verstärkt , wenn man an den in der Oeffentlichkeit satt¬
sam bekannten Raub des Paulinums in Posen erinnert , der
selbst wieder nur eine Episode in der gewollten Zermüröung
der evang .-kirchlichen Liebestätigkeit ist .

Besonders schmerzlich sind die Zahlen , die den Nieder¬
gang des deutsch -evangelischen Schulwesens beweisen . 1914
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gab rs 2022 , am 1 . Sept . 1921 noch 1478 und am 1 . Sep¬
tember 1923 noch 552 selbständige deutsch -evangel . Schulen .
1924 sind in den einzelnen Kreisen 22 , 46 , ja 62 Prozent
deutsche Kinder in einer polnischen Schule untergebracht ge¬
wesen . In einem halben Jahre wurden in Posen und Pom¬
merellen über 200 deutsche Schulen geschlossen ! Davon den
Volksschullehrern unter anderem völlige Beherrschung des
Polnischen in Wort und Schrift verlangt wird , das zur Aus¬
bildung von Lehrern noch bestehende einzige Seminar in
Bromberg 1923 geschlossen wurde , so ist die Schulnot bren¬
nend . Selbsthilfe der Eltern wurde aber oft genug nicht ge¬
duldet und bestraft . Die Bestimmung der Verfassung , daß
den Eltern die Macht der Entscheidung über die Muttersprache
ihrer Kinder und das Recht des Religionsunterrichtes in der
Muttersprache zusteht , wird in der Wirklichkeit einfach als
nicht vorhanden betrachtet . Das Unterrichtsministerium ant¬
wortete am 11 . Jan . 1925 auf die Vorschläge der deutschen
Abgeordneten zur Beseitigung der vorhandenen Mißstände :
„Die Schulbehörden im Gebiete der Kuratorien der Schul¬
bezirke Posen und Pommerelle lassen sich in Anwendung der
Gesetze und Bestimmungen auf die Kinder deutscher Nationa¬
lität nicht nur von großem Wohlwollen leiten , sondern ge¬
wahren auch nach Maßgabe der Möglichkeit sehr weitgehende
Erleichterung , welche über die durch den Vertrag auferlegten
Verpflichtungen hinausgehen

"
. Und dabei besuchen 48,3 Proz .

der deutschen Schulkinder in Pommerellen und in ganz Posen
(Westpreußen ) 17 000 von 50 000 Kindern polnische Schulen .

Trotz der kritischen Lage gibt der Verfasser am Schluß
seiner Schrift der Gewißheit Ausdruck , daß die unierte evan¬
gelische Kirche in Polen eine Zukunft hat . Seine Schrift ist
ein bedeutungsvolles Kulturdokument , das von weiteren Krei¬
sen beachtet werden dürste .

Zie Jeutsch -Evaiig . Gmeiniie zu Sofia seit öM Zusammenbruche.
(Aus der Zeitschrift des Gustav Adolf -Vereins . )

Von Hans Eaedicke .

ist naturgemäß , daß der Zusammenbruch von 1918 die
Lage unserer Deutsch -Evangelischen Gemeinde aufs nach¬

haltigste beeinflussen mußte . Als die Nachrichten von dem
Zurückweichen der mazedonischen Front hier eintrafen , ver¬
ließen die meisten Deutschen sofort das Land . Am 4 . Ok¬
tober 1918 wurden die Kinder unserer deutschen Schule
plötzlich nach Hause geschickt . Die Lehrer und der Pfarrer
fuhren am nächsten Tage ab . Eine blühende Gemeinde mit
einer gut besuchten , im ganzen Lande hochgeschätzten Schule
hatte ihr vorläufiges Ende gefunden . Nur einige von den
allerältesten unter den Deutschen , bei denen nicht mehr die
Gefahr der Internierung bestand , sowie einige Deutsch -
Schweizer blieben zurück . Aber Kirche und Schule waren
ohne Pfarrer und Lehrer . Würde es jemals wieder eine
deutsche evangelische Kirche und Schule in Sofia geben ? Was
würde aus dem Eigentum der Gemeinde , den beiden Schul¬
gebäuden , werden ?

Kaum hatten die Lehrer und Kinder die Schulhäuser
geräumt ^ als auch schon Scharen mazedonischer Flüchtlinge
herbeistrointen und von den Schulräumen Besitz ergriffen .
Bald rückten italienische und französische Besatzungstruppen
in Sofia ein , und jetzt bestand für das Gemeindeeigentum
dieselbe Gefahr , wie sie überall im Ausland dem deutschen
Besitz drohte . Doch den Bemühungen eines bulgarischen
Lehrers unserer Schule , des Herrn vr . Doneff , gelang es ,
unsere Gemeinde vor dem Schicksal unserer Nachbargemeinde
Rustschuk , wo Kirche und Schule ohne jegliche Entschädigung
in französische und damit auch in katholische Hände über¬
gingen , zu bewahren . Herr Vv . Doneff war infolge seiner
guten Beziehungen zu den maßgebenden bulgarischen Re¬
gierungsstellen in der Lage , das eine von den beiden Schul¬
gebäuden der bulgarischen Militärkommandantur zur Ver¬
fügung zu stellen . So zog die bulgarische Militari,smman -
dantur in die Schulräume ein - Der Kommandant war ein

persönlicher Freund des Herrn vr . Doneff . Das
bäude wurde von italienischen Truppen besetzt . Die
bänke konnten zum großen Teile noch rechtzeitig in ein
garisches Mädchengymnasium geschafft werden , von Hg
sie später zurückgegeben wurden . Die Bibliothek der deM
Kolonie , die in der Schule Platz gefunden hatte , umrde
unsere Kirche gebracht und dort sorgfältig verwahrt .
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Da Herr vr . Doneff als Bulgare am besten in der
war , die Gemeinde allen Behörden gegenüber amtlich M
treten , so mußte er ordnungsmäßig mit einer Vollmackn »? > Herr
sehen werden . Zu diesem Zwecke war es nötig , einen ^
Kirchen - und Schulvorstand zu bilden . Am 30 . August ig
fand daher unter dem Vorsitz des Herrn vr . Doneff in
serer Kirche die erste Gemeindeversammlung statt . Von
alten Mitgliedern waren acht erschienen , meist ehrrM ^

'
Spr^

Greise . Drei von ihnen hatten noch die alten Zeiten erlÄ
in denen unsere Kirche die Hoskirche des Fürsten Al « ^ M
Battenhevg gewesen war . Acht andere Deutsch -Evangelist
meist Schweizer , hatten sich ebenfalls eingefunden und loA
ten als neue Mitglieder ausgenommen werden . Die Pa.
sammlung war sich ihrer historischen Bedeutung voll bervL
Denn es war die Grundsteinlegung zu einem neuen
Mit Gebet wurde begonnen . Eines unserer ältesten Mitg^
der , Herr Karl Betz , der einst unter dem Fürsten Aleranb,
Battenberg das Amt des Organisten innehatte , spielte ch«
feste Burg ist unser Gott "

, und stehend sang die kleine
"
^meinde das alte Schutz - und Trutzlied unseres evangelisch!,Glaubens . Der neue Vorstand wurde gewählt , und Hmvr . Doneff bekam weitere Vollmachten . Von nun an z«es wiederum eine Deutsch -Evangelische Gemeinde in . Sofia .

Neun Monate lang blieben die italienischen Besatzung,
truppen in der Schule , dann kamen Franzosen . Diese blik-
ben aber nur wenige Wochen . Herr vr . Doneff , der d«.
mals im Hauptamt Direktor einer Blindenanstalt W
wandte sich an den General Cretienne mit der Bitte , di!
Schulgebäude den Blinden zu überlassen . Schon nach dr»
Tagen waren die Gebäude von feindlicher Besatzung sich
und die Blinden zogen ein . Die bulgarische Kommandant «
blieb dagegen noch bis zur Eröffnung der Schule . Nach v«
Monaten wurden die Blinden wieder in ihre alte Anstatt
zurückgebracht . Die frei gewordenen Räume wurden He«
Vv . Doneff als Privatwohnung überlassen . Im Jahre M
wurde , nachdem viele Reichsdeutsche von der inzwischen «
teilten Genehmigung zur Rückkehr Gebrauch gemacht hatte»,
die deutsche Schule in den geretteten Gebäuden von mm
eröffnet .
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War unsere Gemeinde nahe daran gewesen , ihm ' Tin
eigentlichen Besitz , die beiden Schulhäuser , zu verlieren , s»
bestand außerdem noch die andere Gefahr , das Benutzung
recht des Kirchengebäudes einzubüßen . Unser schönes , schlch
tes Gotteshaus , eine echt deutsche Dorfkirche , deren roein»
rankte Eiebelwand mit dem schmucken Dachreiter mcckiish
zwischen Bäumen und dichtem Buschwerk hervorragt , ist nä»
lich bulgarisches Staatseigentum . Fürst Alerander Batte»,
berg hat sie als seine Hofkirche erbaut . Als nach seiner B»
treibung auch der Hofprediger weichen mußte , gestaltete «k
bulgarische Staat der Deutsch -Evangelischen Gemeinde di«!
kostenlose Benutzung des Gebäudes . So blieb es bis M
Ende des Krieges . »

Da jetzt die deutschen evangelischen Gottesdienste ach
hörten , so bemühte sich die hiesige bulgarische Methodisten ^
meinde um das Benutzungsrecht der Kirche . Von ameriM
scher Seite wurde das befürwortet . Herr vr . Doneff ,
inzwischen zum Generalsekretär im Unterrichtsministerium
nannt worden war und infolgedessen großen Einfluß erlang
hatte , händigte ihnen jedoch den Schlüssel nicht aus , sonb^ ^
gestattete nur die widerrufliche Benutzung des Gotteshaus
Die Hälfte des Raumes blieb weiterhin der Bibliothek
deutschen Kolonie Vorbehalten . Den Schlüssel bekam ein aA „
Mitglied unserer Gemeinde , das stets vor den GottesdrenM tage-
öffnete und hernach wieder zuschloß , im übrigen aber ß Am
Aufsicht über die Bibliothek führte . Die Methodisten >a
sich damit zufrieden . Sie haben übrigens ihre Versal»«'^ « ie!
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„ ^ bestem Einvernehmen mit uns bis zum Dezember
in unserer Kirche gehalten . Jetzt haben sie ein eigenes

--tteshaus
Noch größer wurde die Gefahr für unsere Gemeinde ,
M die bulgarische ' Baptistengemeinde um die Kirche be

^
Der Ministerrat hatte schon den Beschluß gefaßt , den
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^
isten das Gebäude zu überlassen , und unserer Gemeinde
bereits eine entsprechende Verfügung zugegangen . Aber

.A . nr . Doneff konnte darauf Hinweisen , daß bereits am
^ mden Sonntag der erste deutsche Gottesdienst stattfinden

Der Vorstand beauftragte Herrn Pastor Schaveled ,
Armenier , der im Dienst der deutschen Orientmission

U jeden zweiten Sonntag einen Gottesdienst in deutscher
«omchehalten . Am 22 . August 1920 wurde somit zum
Aenmale wiederum in deutscher Sprache gepredigt . Der

Misterrat machte daraufhin seine Verfügung rückgängig und
verliest unserer Gemeinde weiterhin das Gotteshaus gegen

M jährliche Miete von 2000 Leva (eine Leva z . Zt . 3 Pfg . )

In der Folgezeit standen Schulfragen im Vordergründe
des Interesses . Die wenigen zurückgekehrten evangelischen
Mischen sahen sich außerstande , die finanziellen Lasten für
Klche und Schule allein aufzubringen . So entschloß sich der

Vorstand , durch Gründung eines interkonfessionellen Schul -

oemns der Schule eine andere gesicherte Grundlage zu geben .
M führte zu langwierigen und schwierigen Verhandlungen
wegen Ueberlassung der Schulhäuser an den neuen Verein ,
wodurch unsere Gemeinde aufs tiefste erschüttert wurde . Erst
W Mai 1923 kamen die Unterhandlungen zum Abschluß .
Auf Grund eines Vertrages pachtete der Schulverein diebei -
M Schulgebäude auf zehn Jahre mit einem Optionsrecht
auf weitere zehn Jahre . Die Pachtsumme konnte mit Rück-

hl auf die unsicheren Geldverhältnisse des Landes nicht fest¬
fetzt werden . Aber dafür übernahm der Schulverein die

Verpflichtung , Len jährlichen Fehlbetrag der Gemeinde zu
decken. Der Pfarrer ist zur Erteilung von Unterricht ander
Schule verpflichtet . Die Schulgebäude wurden nun dem
Lchulverein übergeben , und damit begann eine neue Periode
in der Entwicklung unserer Gemeinde . Kirche und Schule

fortan , zwar durch Freundschaft gebunden , aber den¬
noch getrennt ihre eigenen Wege .

(Schluß folgt . )

o o O Für unsere Kranken , o o 'S

Gebetstrost.
Dein ist das Reich und die Rrast und die Herrlichkeit

in Ewigkeit . Matth . 6 . 13.
Tleten ist eine große Sache . Es ist nicht nur der Aufschrei
" einer geängsteten und ratlosen Seele , die in ihrer Be¬
drängnis in die Lüfte hinausruft , was sie quält , um sich da¬
durch innere Erleichterung und Befreiung zu verschaffen . Be¬
tend ziehen wir den großen Lenker der Welt selbst hinein
in unser kleines Leben und machen ihn zur alles bezwingen¬
den Kraft in den Kämpfen , die wir durchzufechten haben .
Unsere Sorgen , die großen wie die kleinen , legen wir in seine
Hand , daß er sie fortan trage . Stehen wir dann wieder auf ,
muß es in der Gewißheit geschehen : Er wirds machen . Nur
wenn ein Gebet in diesem Geiste geschieht, ist ' s rechter Art .
Darum hat uns auch der Heiland gelehrt , unser Beten zu
beschließen mit dem glaubensvollen Bekenntnis : dein ist das
Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit .

Ja , sein ist das Reich , und er ist der König . Er herrscht
und niemand sonst . Mögen Menschen noch so gewaltig sein :
er lenkt ihnen das Herz wie Wasserbäche . Mögen die Natur¬
gewalten noch so furchtbar toben : sie sind doch nur die Die¬
ner des Höchsten , die seinem Winke blind gehorchen . Mögen
die Mächte des Bösen noch so unheilvolle Pläne spinnen :
schließlich müssen ihre Anschläge einzig den Zwecken des All¬
mächtigen dienen . Wenn wir ihn als den Meister unseres
Lebens wissen , dürfen wir getrost sein , daß wir auf rechter
Straße gehen , und brauchen nur gehorsam feinen Winken
zu folgen . Sein ist das Reich .

Und sein ist die Kraft . Er weiß wohl zu schützen, was
in seinen Händen ist . Mag es noch so dunkel über unserem
Leben liegen und nach Menschenverstand kein Rat noch Ret¬
tung mehr sein : er hat eine offene Bahn für uns . Mag
Krankheit und Schmerz , Armut und Not dich noch so furcht¬
bar bedrängen : wenn Gott nicht will , dürfen sie dir kein
Haar auf deinem Haupte krümmen . In dieser Zuversicht
können wir getrost durch alle Schrecken und Anfechtungen
hindurchgehen : seine Hand ist über uns . Sein ist die Kraft .

Und sein ist die Herrlichkeit in Ewigkeit . Bei ihm kommt
es stets herrlicher , als wir je zu träumen wagten . Denn
über allem Leiden dieser Zeit steht seine Ewigkeit mit ihrer
Freude , die kein Schmerz mehr trübt , und ihrer Vollendung ,

Unsers Herrgotts Handlanger .
Tine Geschichte von den kleinen Leuten im Himmelreich

!> von R Fries . (Fortsetzung.)
Lorenz fuhr dann weiter fort : „Ein furchtbares Wund¬

st Mr packte mich darnach . In wilden Phantasien trieb ich
mMmich umher . Bald quälte mich eine wahre Todesangst , mei -

« m Herrn das Leben zu retten . Bald war ich in meinen
Wanken hier im Dorfe , im Schneiderhäuschen am Brun -
M ! — Gestalten tauchten auf vor meinem Geiste , alte und
M « , freundliche und finstere , drohende und bittende ; es' 1e wie ein stürmisches Meer an meiner Seele vorüber ,

dann wieder hörte ich wie aus weiter Ferne Orgelton
Kirchengesang . Aus tiefem Abgrund fühlte ich mich ze¬

igen von sanften , unsichtbaren Händen in lichte Höhen ,
M hatte einen Blick in schöne , Helle Wolken , die leise hin -
l°gm , und in grüne , stille Täler . — Und über all dem Ee -

. Mre und Getöse , dem Wechsel und Wandel , dem Hinauf
ff ,

Ä m Hinab schrieb es immer mit einem ausgestreckten Finger :
iM » bieser nimmt die Sünder an ! Dieser
erlaH " lmintdie Sünder an ! Wohl tausendmal an jedem

sonder rage und in jeder Nacht zitterte dieser Emndton durch
>haM ^ me Seele , malte sich diese Schrift vor meinen Augen , die
hek «I Ae glühende Kugeln in ihren Höhlen brannten . —

^ . »Wie lange das so fortgegangen , weiß ich nicht . Eines
-7^ hatte ich das Gefühl unsäglicher Mattigkeit , sodaß ich

"
1,6

^ Augenlider heben und um mich blicken mochte . Was

k *^ r auch eben nicht tröstlich und erquicklich , zweier -
ffaiM m jedoch gewährte mir einen erfreulichen Anblick . Das erste

war ein Wasserkrug zu Häupten meines Lagers ; das an¬
dere mein kleines Neues Testament , das man zu meinen
Füßen auf die Matratze gelegt . An diesem Tage konnte ich
freilich weder allein trinken , der Wasserkrug war viel zu
schwer , noch lesen , meine Augen waren viel zu schwach . Zu
trinken gab man mir . Dann schloß ich wieder die Augen
und blickte nach innen . Und was fand ich da ? — Daß ein
Sterbender von mir verlangt , ich solle für ihn beten , ich
aber konnte nicht beten , — ferner , daß ich einem Sterbenden
mit Gottes Wort beigestanden . — Daran reihte sich dann
von selber die Frage : Wie nun , wenn du selber sterben müß¬
test und könntest nicht beten , und hättest kein Gotteswort ? —
Aber , Gott sei Dank , ich habe jetzt das Wort , das eine
Wort : Dieser nimmt die Sünder an ! Wer ist „dieser "? —
Er heißt : Jesus ! — Das weiß ich : Jesus ! — Äas klingt
gut , sanft , freundlich in meine Seele ; also ich darf - -auch Ja¬
gen : Jesus nimmt die Sünder an ! Das ist sehr schon ,
sehr tröstlich ! — Hab '

ich das verdient ? — Hab '
ich das

verdient ? — Und auf diese Frage tauchte es auf , tief aus
meiner Seele Grund , wie etwas , das ich einst besessen und
lange , lange vergessen , das Seufzen : Gott sei mir
S ü n d e r g n ä d i g ! O , ich hab ' s nicht einmal , ich Hab ' s
wohl tausendmal geseufzt , — ich hab ' s unter Tränen ge¬
seufzt , und nach -' langem Seufzen ist es wieder aus dunkler
Vergessenheit in mir ausgestiegen , das Anfangswort des Ge¬
sanges , den wir heute gesungen und den ich einst als Schul¬
knabe gelernt : Mein Heiland nimmt dieSünder
a n ! Und nun war ' s mir ein süßes , seliges Geschäft , mich
in das : Mein Heiland ! immer tiefer hinein zu glau -
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auf der kein Schatten des Bösen mehr lasten wird . Ihr führtuns Gott entgegen . Dort werden alle unsere Bitten , welchesie auch gewesen sein mögen , ihre wahre Erfüllung finden .Wie sollten wir nicht allezeit den Vater in getrostem Ver¬trauen anrufen ! Sein ist die Herrlichkeit in Ewigkeit !

Sonntag , den 9 . August (verfaffungsgedenkfeier).
Stadtkirche . 10 Uhr : Stadtvikar Kerchwein .
Uleine Kirche. ftzb Uhr : Stadtvikar Reichwein .
Schloßkirche . 10 Uhr : Stadtvikar Reidel .
Grabkapelle . 6 Uhr : Stadtvikar Reichwein .
Johanneskirche . 8 Uhr : Pfarrer Maper -Ullmann . ft» 10 Uhr : PfarrerMaper -Ullmann .
Lhristuskirche . 8 Uhr : Stadtvikar Or . Scheuerpflug . 10 Uhr : StadtvikarLöffler .
Markuspfarrei (Gemeindehaus der Weststadt ) . 10 Uhr : Stadtvikarvr . Scheuerpflug . Ilft « Uhr : Kindergottesdienst . Stadtvikar vr .Scheuerpflug .
Lutherkirche . 8 Uhr : Stadtvikar Socker . HglO Uhr : Stadtvikar Gocker.l/212 Uhr : Kindergottesdienst , Stadtvikar Gocker .
Matthäuspfarrei . Dis Gottesdienste fallen aus wegen Restaurierung derRäume .
Stadt . Krankenhaus . Gottesdienst fällt aus .
viakonisjenhauskirche . 10 Uhr : Pfarrer Sitzler . Abends ftzS Uhr :Pfarrer Sitzler .
Karl -Zriedrich -Gedächtniskirche (Stadtteil Mühlburg ) . ft^ O Uhr : Haupt¬gottesdienst , Pfarrer Zimmrrmann . ft«11 Uhr : Christenlehre ,Pfarrer Zimmermann . r/z12 Uhr : Kindergottesdienst , PfarrerZimmermann .
Daxlanden (neues Schulhaus ) . 8 Uhr : Gottesdienst, '

Pfarrer Zimmer¬mann .
Beiertheim . Gottesdienst fällt aus wegen Renovierung der Turnhalle .
Rüppurr . Christenlehre fällt aus . ftZIV Uhr : Vikar Lrhardt .

WschengsitesdlenAe .
Waldhsrnstr . 11 : Dienstag , abends 8 Uhr , Bibelstunde , StadtvikarReichwein .

Mbelkesprechung im Gemeiudehaus der SirdjtaSt . beginnt wiederam 15 . September 1925 .
I . M . Hahk 'fche Gemeinschaft . Sonntag , nachm . ftz3 Uhr , ver »fammlung viktoriastr . 14, Hofgebäude .

Esavg . StadtmisfloK KaMrshe . Kölerstr . 33 : Sonntag , 3 Uhr ,allg . Versammlung . 4 Uhr , Jungfrauenoerein . Mittwoch , abends 8 Uhr ,
den , meine wunde Seele damit zu umwickeln und zu um¬binden , wie sie meinen wunden Beinstumpf umwickelten mitihren Salben und Binden . Ach , das eine Wort : MeinHeiland ! ist mir zur wahrhaftigen Heilsalbe geworden ,daß es meine arme Seele zunächst und darnach auch meinenkranken Leib kuriert hat . —

„Bald kam ich denn nun auch so weit , daß ich lesenkonnte . Daß ich zuerst das 15 . Kapitel im Evangelium Lu¬kas gelesen und immer wieder gelesen , brauche ich euch wohlnicht erst zu sagen , es war mir eine strahlende Sonne , inderen warmem Licht ich sehr fröhlich geworden . Hernachbreitete sich dieses Sonnenlicht aus über alle Schrift desNeuen Bundes , die ich in meinem Büchlein zu lesen fand ,und auch noch über die Psalmen , welche hinten angeheftetwaren . —
„So ist mir die Zeit nicht lang geworden in der dumpfi¬gen Baracke , bis sie mir endlich den Stelzfuß brachten undanschnallten und zwei Krücken dazu . Da bin ich zuerst rechtmühselig einhergestolpert und gehumpelt , und hat manch mit¬leidig Herz gejammert , wenn sie mich jungen Kerl soschimpfisrt sahen . Ich selber aber bin innerlich ganz still undzufrieden gewesen , und dachte bei mir selber , wenn sie michso mitleidig ansahen : ich Hab einen Trost , davon ihr nichtswisset , und sprach dann bei mir selber : Mein Heiland nimmtdie Sünder an !
„Traurig aber ward ich , wenn die Gedanken aufstiegenan die Heimat , an Euch , Großvater ! — Wenn ich mich drü¬ber sorgte und betrübte , wie es mit Euch geworden , ob Ihrnoch lebtet , und wie Ihr mich aufnehmen würdet , wenn ich

Bibelstunde . Donnerstag , abends ftzS Uhr, Frauenstunde . —straßeW : Sonntag , 8 Uhr, Blaukreuzverein . — Fromme,^ !-'(Kreuzstr . 23) : Samstag und Sonntag Ausflug ins Ghlsbachtal ^Hof) . Dienstag u . Freitag , 8 Uhr , Frommelbund . — Krtegzvr ^Sonntag , ftz4 Uhr , Jungfrauenverein , Frl . Heck. Mittwoch , abends zuJungsrauenveretn . Freitag ; 8 Uhr , Frauenstunde . " Hr,» vaug . BerrivShauS , Kmalienstr . 77. Sgmttag , 11 ft« Uhr .jchule. 3 Uhr , Mg . Versammlung , Pfarrer Sitzler . 4 Uhr , Jungfrauen » ,̂Montag , 7ftz Uqr , Jugendabteiiung . ' 8 Uhr , Blaukreuzverein . vj -„ ?">ftz4 Uhr , Bibelstunde für Frauen u . Jungfrauen . Abends 8 Uhrbesprechung f . Männer u . Jünglinge . Mittwoch , nachm . 4 Uhr , Maria !,! >f . Mädchen . Abends 8 Uhr , Bibel - und Gebetsftunde . Donnerstag »» 78 Uhr , Allg . Versammlung , Vurlacherstr . 32 .. 8 Uhr , Töchteroerein . Law«abends 8 Uhr , Gebetsvereinigung f . Männer und Jünglinge .
EhsiWÄss Verem jKNFrs MärMee, Nowackanlay « s. '9. Rüg . ftz9 Uhr morgens , Weißkreuzftunde . Abends 8 Uhr , Nesta2Dienstag , abends 8ft« Uhr . Bibelstunde für junge Männer . rüttln,?«abends 8ft« Uhr , Mannerchor und pojaunenchor . Donnerstag ,8ft « Uhr , Bibelstunde für Bäcker . Freitag abends 8ft « Uhr , - -

Beisammensein . Freitag , abends 8ft« Uhr , WartburgBibelstunde .
Zugendbund für entschiedener Christentum. Sonntag, den g . g...morgens 10—12 Uhr , Kinderbund . Nachm , ft28 Uhr , JugrndbundstMfür junge Männer . Nachm . 5 Uhr , Jugendvundstunde für Töchter

'
Wochenprogramm : Junge Männer : Dienstag und Lamstao , abexüj8 Uhr . Töchter : Mittwoch , abends 8 Uhr . '

Landeskirchliche Gemeinschaft . Sonntag, abends .8 Uhr, faMz.,Bibelstunde in der Kl. Kirche . Dienstag , nachm . 4 Uhr , Frauenstmü,Donnerstag , abends 8 Uhr , Bibelstunde . Samstag , abends 8 Uhr, Mm »!stunde . — '
Grünwinket , Sinnerstr . 11, bet Familie Fahrer , Bibelltuad,für jedermann .

Kn . Besei » Mr Zrmere Mission A. S . WSMbnrg , Rh -instr . 3S, hti, :Sonntag , 8 Uhr , allgem . Versammlung . Mittwoch , 8 Uhr , SibelstMd ,für Jungfrauen . Freitag , 8 Uhr , Bibelstunde für Männer u . Jüngling,

Zugendbiinde .
Johannisbund- Während der Ferien werden die Zusammenkünfteuni,Fahrten mündlich bekannt gegeben . Jungmädchenbnnd Heimat . Dienst«-,8 Uhr , Turnen . Mittwoch , 8 Uhr , ältere Abteilung . Freitag , 8 UbrBundesabend . — Warivurgbunö . Dienstag , 8 Uhr , Bundesabend . -Vlücherbnnd. Montag, 3 Uhr, Singabend . Mittwoch , 8 Uhr, Lande ;,abend . — MSdchendund SonnwSrtS . Montag , 8 Uhr , ältere Abteilung.Donnerstag , -/z8 Uhr , Sundesabend . — Mädchenbund Wachaus : Montag,abends »/z 8 Uhr , Sundesadenü . — Zngenddund der Mittelstadt : Mitt¬woch, ft«8 Uhr , Bundesabend . — Maschendund „ Lichtträger " . Donners¬tag , abends 8 Uhr , Vundesabend . INonmg , abends Aetterenabteilung.— B.v .z . Beiertheim. Dienstag, abends 8 Uhr , Vundesabend.
B.v .z. Grtrgruppe . Samstag, den 8. August, nachm. 2»? Uhr, Absal>ttder Teilnehmer am Bundesfest des Bad . Jugendbundes in Freidurg . Zn-sammenkunft ^ «3 Uhr Bahnhosspiatz . Rückkehr von Freiburg am Viens ,tag , 11 . Aug ., nachm . 8<v Uhr .
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so invalide zurückläme , arm und .nackt und bloß , und wollte
doch als Oberst wiederkommen . Traurig machte mich auchder Gedanke an die Zukunft , wie ich mein Brot verdienen
sollte in der Welt , für uns beide , Großvater . - -

„So saß ich einmal traurig auf meiner Matratze , da
schauten etliche von den früheren Kameraden hinein in dis
Baracke , und als sie mich sahen , traten sie heran und rede¬
ten mir zu . Auf ihr Reden gab ich nicht viel , aber das
Wort war doch kein übles , was der eine mir zusprach , er
war der Schmied des Regiments ; er sagte : Kamerad , wem
du erst wieder bei Kräften bist , daß du 'neu tüchtigen Ham¬mer schwingen kannst , dann komm zu mir in die Schmiede ,da lehr ich dich das Handwerk ; der Schmied kann schon aus
einem Beine am Amboß stehen , wenn er nur gute Arme
hat , das Eisen zu schlagen , solange es

'
warm ist . — '

„Das leuchtete mir ein und dem Rat bin ich gesoG ,darum Großvater , ich denke , der mich glücklich heimWbracht
durch Suchen und Finden , der wird auch schon weiter Hu¬
fen . Den Hammer Hab ich schwingen gelernt und das Eisen
glühen , und werd schon in jeder Schmiede meinen MaM
stehen . —

„Wunderlich genug aber ist es , daß ich gerade M
Sonntag hierher zurückkommen mußte , und daß dieser
Sonntag mir zum ersten Gruß und Willkomm in der Hei¬
mat das Wort vom guten Hirten bringen muhte . Ich den» ,
mein Heiland hats mir kundtun wollen , daß er derselbe se>
dort und hier und überall , und daß sein Wort und Ver¬
heißung feststehe für Zeit und Ewigkeit ! " — „Amen ! Amen ,
rief David da vom Schneidertisch , und zum Fenster Heu'"
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k - „ . . «hverrinigung MatthSurbund . Kbt. Knaben : Keltere u . jüngere
,7 ,

*, . gbendwanderung Mittwoch , 8 Uhr . Donnerstag , abends 8 Uhr,
«Erprobe . Sonntag , den 9 . Kugust, Treffen 2 Uhr.
^

Nüdchtiltmnd der Mtoststadt. Donnerstag , abends 8 Uhr, Bundes »

^ '"
innamSnnttdund „ Gotresane ". Montag , 8 Uhr, Spielabend . von -
taa ft-d Uhr, (vrchesterprobe. Freitag , 8 Uhr , Bundesabend ,

^
mnamädchelldvntz „ Gotteraur ". Mittwoch, 8 Uhr, Bunderabend .

«. m-iag . 8 Uhr. Spielabend .
^

MSdchtnbMd der Paulurpfarrei . Dienstag , 8 Uhr, allg Zusammen»
» Mittwoch , 4 Uhr , Iungschar . 8 Uhr, mittlere Kbteilung . Donners »^

8 Uhr, jüngere Kbteilung . Freitag , 8 Uhr , ält . Kbteilung .
Melkreise von Schwester Magda ( Stelnstr . 23 i . hoi ) : Montag,8Uhr ,' «.„ dienkreis . Dienstag , 8 Uhr , Mädchen- Bibelkreis . Mittwoch ,

; uhr , Libelsreis für
. " . 'Schülerinnen . Donnerstag , 4 Uhr , Frauenbibelkreis .

AMliche Bekanntmachungen.
Pfarrvikar Dreher ist vom 3 .—10 . Kugust in Urlaub . Vertreter ist

Stadtvikar Reidel , Waldring 6 . Anmeldungen von Amtshandlungen bei
ihm oder bei Frau Braun , Zäzilienstr . 6.

Tvsng. ZAgsKde NKd Wohlfahrtsdienst.
Lrbprinzenstr. 5, Hof. — Telefon 2946 . — Postscheckkonto 187 . Karlsruhe

Sprechzeit : Täglich 3—r/rS Uhr nachmittags , Samstags nicht,
1 . 17jähr ., braves Mädchen sucht halbtagsstelle .2. 14 jähr ., schulentlassenesMädchen, das wir empfehlen können , will wäh¬

rend der Ferien ein Rind hüten .

Kirchlicher Bereinsanzeiger.
8va « g. HarrHgehilfirmrnvLsein . Mittwoch , abends »/z9 Uhr , ver »

sammlung in der Marthaschule, Leopoltzße. 22.

Snreigen
Annahme : Geschäftsstelle, Vuchdruckerei Kidelitas , Lrbprinzenstr. 6, Tel . 2373 . Preis : Die so mm breite Nonpar .-Zeile 20 pfg .Meine Knzeigen , Familienanzeigen und vereinsanzeigen 10 Pfg . Wiederholung : 3—S mal mit 10 ° /„ Nachlaß , 6 und mehr¬mals 1S «/v Nachlaß. - Beilagen Ngch besonderer Vereinbarung . — Znseraten-Knnahme bis Mittwoch Mittag 12 Uhr .

^ ,..»»" » »" * *' ^ * * * * * * » » » » . »

Schwarz L Krauth
Inh . Mike « ätz E

UMdftk. 3 (Zwisch . Schiller - u . KSrnerstr.)

Herren- und vanienwälcke »
Ainäer -kekteiäong . Strumpfe ,

Saby -Wälick«, Stürzen ,
8ett-l»m »1t, kettseciern ulw -

„ein laden. - Billige Preise
Mansch T-llz-chl. ohne Preiserhöhung j

. NMlMMMUÜMMUNMINUlUMN

W « Armlö , Lmlsaih «

Me Sofien- u . KSrnerstr. / Tel . 8456
übrnsmitte! u . Aolsnialwaren

aller Art
weine , Liköre ufw.

Zeiilste Wurst- u. Zleischwaren
Sigarren, Zigaretten , Tabake

Llouren- Vrovianl ss?
Lffsilililsl : vMikiffs Luttsr vom kstz

Billigste Preise .

LS « « 8 » SSS88 » « S! 8 « « « S « «S8 « «8 «8 « « S « «« 8B « « « 8S « »S
U . Otto Scbiek

Lvckbincierei Matctstrake ri 1k>»pi«rk»n «Uung
empstehtt seine gute ««»Wahl t»

Selangbucdern, ff . Briefpapier
»r« . «r« .

Sinrahmung von Gilciern 7S
ÄS» K» LSSSSL « S » S «SS » » SSK « S »» » S «« W»« « »» » » S » » » »
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LsvüerllllNkü mä kepsraiMsv
MMMMMIMMIMIMMNIMIMMiMMMMMMMWUMM!»

ist es von Zroüer McktiZkeit , dllü diese von gelernten
kackgrdeitsrn ausZelütirt und nickt durcti unlcundiZs Hand
wertlos Zemackt werden . In unserer QroLkürsclinerei sind
nur erste tücktiZs Rürsckner desckäktiZt und wird guck
der sinkgcksten Arbeit ZröLte SorAkalt Zewidmet . TiuLer -
dsm ksden 8is igckinsnniscke BergtunZ und vorkeri ^e

Zsnsue , slierdiUigsts RosteniestsettullZ mit
^skIunZserleickterunZ .

Tapeten -

Linkrusta - Leisten ;
kaust man am billigste» in größter
Auswahl in der Tapeteuhandlung

H . Wagner
Gerwigstr . rs : Telefon Srz

Maler- «. T ape ;i«rarbe>i
wird mit Übernommen ss«

Sei Bor,eigen dieser Anzeige wird
ein besonderer Nachlaß gewährt.

OroL -
kürscknerei VUIl . Louwor Rarlsruke ,

Rsiserstr . 125/127

von

Nsulldorg
bekIkSmsier L 8ölwk

ru st .-ld . 185 .—. 320 .—, 42S .—,
500.- , 650 .—. 9Ü0.—

empkieklt

IllLivIg bedvelMt
4 Brbprinrenstr . 4

Mute ein rosiges Antlitz und zwei schimmernde Aeuglein ,
und durchs Fenster streckte sich eine schmale Hand dem Lorenz
entgegen . Da wurden seine traurigen Augen hell und fröh¬
lich, und er trat heran , nahm die Hand fest und gut zwischen
seine beiden Hände , und drüber hin stimmte David auf dem
schneiderlisch zum Schlüsse der Sonntagsandacht das Lied
m: „Nun danket alle Gott , mit Herzen , Mund und Hän¬
den !" Und die ganze Krüppelgemeinde hat mitgesungen , daß
es eine Lust war .
. Die zweie aber , das Mägdlein draußen und der Stelz -
O drinnen, die sich die Hände gereicht , haben ' s zum
erstenmal erfahren , was das eigentlich zu bedeuten habe ,Mt bloß mit dem Munde , sondern auch mit den Hän¬
den singen und danken.

Und die Engel , die sich freuen über einen Sünder , der
Me tut , die haben auch mitgesungen im hohen Himmel
»roden! Wer Ohren hat zu hören , der höre !

12 . Die e w 'g e Ruh '
, die schleußt all '

Arbeitzu .
. Hast du wohl schon an einem Abend im Spätherbst in

offenen Tür einer Dorfschmiede gestanden? Wie das glüht
«
7 sprüht! Wie der rote Schein so weit hinausleuchtet in

^ dunklen Abend ! — Die Funken fliegen im goldenen
Menegen ! Wie das rote Eisen sich bieat und formt unter

schweren Hammerschlägen ! — Sieh , oer Blasbalg haucht
^ regelmäßigen Takt in die Kohlengiut , daß sie weiß aus-
Mhen ! Der Geselle tritt heran mit den nervigen , nackten

n , und holt mit Zangen das Eisen hervor , — rasch

legt er 's auf den Amboß , wo sein Gefährte wartet , und
nun fallen die Hammerschläge so wuchtig und so schwer .

Die Köpfe der Dorfjungen drängen sich in der offenen
Tür , sie sehen 's gar zu gern , das Treiben in der Schmiede .
Ich kann 's ihnen nicht verdenken, es ist ein lustiger Anblick .

Vor dem glühenden Kohlenseuer , die Zange mit dem
Eisen in der einen , den Hammer in der andern Hand , fin¬
den wir den Lorenz wieder . Er hat sich wacker gehalten und
ist bewährt erfunden .

Die Jahre sind gekommen und gegangen , der schmäch¬
tige , schlanke Jüngling ist ein starker Mann geworden , breit
in den Schultern , die Brust hochgewölbt . Aber in den tief¬
schwarzen Augen liegt's noch oft so trüb und so traurig .

Der Meister hat noch nie einen so starken und fleißigen
Gesellen gehabt , und dabei so ernsthaft und so ehrenfest ; ein
rechter Schmied , wie er sein muß , denn das Schmiedehand¬
werk ist ein ernstes Handwerk . —

Der Lorenz hat auch so seine eigenen Gedanken dabei ,
wenn er das Eisen mit dem Hammer traktiert . Er hat 's
schon manchmal denken müssen , das sei wahr gesprochen ,
wenn die Schrift sagt : Dein Wort ist ein Hammer , der Felsen
zerschmeißt ! — Er hat ' s selber gefühlt wie einen Hammer¬
schlag , als es ihm an die Seele drang : Dieser nimmt die
Sünder an ! — Er hat ' s schon manchmal gedacht, daß unser
Herrgott es mit dem Menschenherzen machen müsse , als wär ' s
Eisen und Stahl . In die Glut legt er 's , so recht in die
Trübsalshitze tief hinein , sonst will ' s ja nicht weich und
biegsam werden . Darum auch der Apostel Petrus wohl schrei¬
ben mochte : Lasset euch die Hitze nicht befremden, als wider -
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Motten , Natten und MSuse <
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GsKarVertkÄ. LuHenstr . 4 . Tel . 42SU
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für Znnere Mission (Karlsruhe )

Gründliche Ausbildung (theoretisch « . praktisch )
in der Hanswtrtschast . SSL

Beginn des sünfmonat . Winterkurier aml Not >,
Prospekt durch die Leitung in Herrenalb .
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Buchdruckerei Fidelitas Karlsruhe
Erbprinzenstraße 6 G Fernsprecher 2373 .

Anfertigung aller Art Druckarbeiten !

Zrietbogen . VriekkLUen - Selcbütt - Ksrten - sLNiU '.enclr» ckf -»cb-n
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führe euch etwas Seltsames ! — Bei solchen Gedanken mutzte- er Lorenz wohl ernst und ehrbar sein.
(Fortsetzung folgt .)

Vom Suchen Gottes .
Datz die Menschen glücklich sein und fröhlich leben wol¬len, kann man ihnen nicht verdenken, sind doch die Menschengerade dazu berufen und bestimmt . Und doch gibt . es sehrviele, denen das wahre Glück und die Befriedigung ihresHerzens noch fehlt. Das sind irrende Menschen, die dasGlück immer wo anders suchen , als wo es ist . Sie suchenes nämlich im Besitze der vorüberrauschenden Genüsse,- im

Genuß - er Sinnlichkeit . Aber da ist es eben nicht . Glück istHerzensfriede . Und Frieden kann nur der haben , der nichtmehr von Gott gelöst ist . Denn die Gottlosen haben keinen
Frieden . Wenn du aber auf Gottes Wollen und Willen
merktest , so würde dein Friede sein wie ein Wasserstrom , sotief und stark . So tragfähig und erquickend , so belebend und
erfrischend . Findest du Gott , so findest du das Glück . ZumFinden kommt man nur durch Suchen . Suchst du Gott , sowirst du finden . Er ist sichtbarlich erschienen und unter den
Menschen gewandelt : Der Herr Christus . Und Gott hat vor¬gesehen, datz die Menschen den Herrn suchen und fühlen und
finden möchten. Dann hätten sie das Glück .

Aus dem Tagebuch Sören Kierkegaards .
Man will uns einbilden , datz die Einwände gegen dos

Christentum vom 'Zweifel kommen. Das ist durchaus m
Mißverständnis . Die Einwünde gegen das Christentumk>m-
men aus der Unlust zu gehorchen, Ausruhr gegen cche Auto¬
rität . Darum hat man bis jetzt in der Lust gejochten gezrodie Einwände , weil man intellektuell mit dem Zweifel Zt-
kämpft hat , anstatt datz ethisch mit dem Ausruhr gekän

'
werden sollte. —

„Wo ich lebe auf der Erde ,
such ich dich , du Hirt der Herde,
fröhlich, wenn ich finden werde ,
selig , wenn ich dein dann bin ! "

Es ist Gottes Gnade gegen einen Menschen, wann er,
gleich einem seltenen Instrument , grade in Widerwärtigkeit
so glücklich konstruiert sich erweist, datz mit jeder neuen Wi¬
derwärtigkeit nicht bloß die Saiten nicht beschädigt werden
sondern er eine neue Saite mehr in seinem Spiel bekomm!.

Das Christentum ist gewiß nicht Schwermut , es istim Gegenteil die frohe Botschaft — für Schwermütige ; M
Leichtsinnige ist es freilich nicht die frohe Botschaft, denn
will es zuerst ernst machen . —

. . . . Das ist doch wahr : es ist selig , VerhöhnB
zu leiden für eine gute Sache ; man kann sie nicht bloß
halten , sondern es ist selig . —

Drück der Buchdruckerei Lidelitär G . m . b . H ., Karlsruhe , Lrbprinzenstr . 6 . — Telefon 2373 .
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